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Vorlage Nr. 160/2012 
    

 
Abteilung 2.5 - Schulen und Kindergärten  
Sachbearbeiter(in): Juliane Schweizer und Bernd Pfaff 
11.09.2012 
 
 
Beratungsfolge Sitzungstermin 

Gemeinderat (öffentlich) 25.04.2012 

Kultur-, Sozial- und Verwaltungsausschuss (öffentlich) 13.06.2012 

Gemeinderat (öffentlich) 26.09.2012 
 
 
 
 
Gemeinschaftsschule - Bericht über die Stellungnahmen der Elternbeiratsgremien der 
Schulen und Kindergärten 
-Verhandlungsauftrag 
 
 
Beschlussvorschlag: 

1. Der Gemeinderat nimmt die Rückmeldungen der Elternbeiratsgremien der Schulen und 
Kindergärten zur Kenntnis. 

 
2. Der Gemeinderat stimmt zu, den Antrag auf Einrichtung einer Gemeinschaftsschule zunächst 

zurückzustellen, um die Erfahrungen der zum Schuljahr 2012/2013 startenden Schulen 
anderer Schulträger abzuwarten. 

 
3. Der Gemeinderat stimmt zu, den Meinungsbildungs- und Diskussionsprozess mit den  

favorisierten Modellen  

- Weiterentwicklung eines Gymnasiums 

und 

- Weiterentwicklung der Realschule und der Werkrealschule 

weiterzuführen. 
 

Die Verwaltung wird beauftragt, im kommenden Jahr diese beiden Modelle zusammen mit dem 
Arbeitskreis und den Schulen zu konkretisieren. 
  
 

Begründung: 

1. Rechtliche Voraussetzungen für die Einführung der Gemeinschaftsschule (kurz: GMS): 
Der Landtag von Baden-Württemberg hat mit Änderung des Schulgesetzes zum 18.04.2012 
die Gemeinschaftsschule als Wahlschule gesetzlich verankert. Als bildungspolitische 
Leitgedanken, die in besonderem Maße für die Einführung der Gemeinschaftsschule gelten, 
nennt die Landesregierung die individuelle Förderung von Kindern und Jugendlichen, die 
Anerkennung ihrer Verschiedenheit als Wert und die Schaffung von Möglichkeiten, ihre 
Fähigkeiten und Potentiale zu entfalten. 
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Ziele der Gemeinschaftsschule: 

- Durch ein Maximum an individuellem und ein Optimum an gemeinsamem Lernen 
entwickeln Kinder und Jugendliche Freude am Lernen. 

- Jedes Kind bekommt die bestmögliche Förderung und erreicht den optimalen 
Schulabschluss. Das gilt auch für Kinder mit Behinderungen. 

- Menschliche Unterschiede werden als Bereicherung erlebt und stärken im schulischen Alltag 
das Verständnis von Demokratie. 

- Herkunft und Bildungserfolg werden weitgehend entkoppelt. 
- Mit den Eltern wird aktive Erziehungspartnerschaft gelebt. 

(aus einer Veröffentlichung des Kultusministeriums – siehe Anlage 1) 
 
Im Kultusportal (www.gemeinsschaftschule-bw.de) finden Sie weitere Informationen zur 
Gemeinschaftsschule. 
 
Das Schulgesetz vom April 2012 definiert die Gemeinschaftsschule mit folgenden Merkmalen: 

- gemeinsamer Bildungsgang in Sekundarstufe I für alle Leistungsniveaus  
(Klassen 5 – 10, Hauptschule, Realschule, Gymnasium) 

- Unterrichtsformen, die sich an individuellem und kooperativem Lernen orientieren 
- offen für Schüler(innen) mit Anspruch auf sonderpädagogische Bildung 
- Bildung von Lerngruppen unter pädagogischen Gesichtspunkten 
- zweizügig, in Ausnahmefällen auch einzügig möglich 
- Erweiterung um Grundschule und/oder gymnasiale Oberstufe möglich 
- verbindliche Ganztagesschule an vier Tagen; auf Antrag und mit Zustimmung der 

Schulkonferenz Reduzierung auf drei Tage sowie offene Angebotsform für Grundschule 
oder Oberstufe möglich 

- Hauptschulabschluss nach Klasse 9 oder 10, Realschulabschluss nach Klasse 10 
- Einrichtung neuer GMS: Antrag Schulträger, Zustimmung Kultusministerium; 

Schulartänderung auf GMS: Antrag Schulträger, Zustimmung Schulkonferenz,  
Zustimmung Kultusministerium 

 
Wir verweisen hierzu auch auf die Anlage 1 zu Vorlage Nr. 074/2012. 
 
Voraussetzung für die Einführung einer GMS ist der Beschluss durch den Gemeinderat und die 
Zustimmung der Schulkonferenz der eingebundenen Schule bzw. Schulen. Die Antragsfrist 
wurde mittlerweile vom 30. November auf den 01. Oktober eines jeden Jahres vorgezogen. 

 
2. Schulentwicklungsplanung der Stadt Rottweil 

Die Schulverwaltung befasst sich seit November 2011 – gemeinsam mit den Schulen – mit der 
Thematik der Gemeinschaftsschule. In zunächst internen Arbeitskreissitzungen am 02.02.2012 
und 15.03.2012 wurden mögliche Vor- und Nachteile einer Gemeinschaftsschule sowie 
verschiedenste Modelle und Modellvarianten unter Berücksichtigung der Besonderheiten der 
Schullandschaft in Rottweil erarbeitet. Rottweil zeichnet sich mit seinen städtischen Schulen, 
zusammen mit den Schulen des Landkreises sowie den privaten Bildungsträgern durch ein sehr 
breites Bildungsangebot aus. Die Diskussion war umfassend angelegt. Von der Auflösung aller 
städtischen Schulen zu einer Gemeinschaftsschule (GMS) hin bis zur Schaffung einer 
zusätzlichen GMS, ergänzend zu allen bestehenden Schulformen, wurden Überlegungen 
angestellt. Immer wurden parallel die Auswirkungen auf das Bildungsangebot in Rottweil als 
Gesamtes in den Blick genommen. 
 
Am 24.04.2012, 10.05.2012 und 22.05.2012 wurden „Runde Tische“ einberufen, die dann 
die Elternbeiräte aus Schulen und Kindergärten sowie die politischen Fraktionen in den Prozess 
mit einbezogen haben und in denen umfassend über die allgemeinen Ziele und Merkmale der 
GMS und die vom Arbeitskreis ausgearbeiteten allgemeinen Vor- und Nachteile sowie über die 
für Rottweil konkret entwickelten Modelle informiert und diskutiert wurde. 
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Beim „Runden Tisch“ am 22.05.2012, bei dem zahlreiche Elternbeiratsvertreterinnen und  
-vertreter, die Mitglieder des Arbeitskreises sowie die Sprecherinnen und Sprecher der 
Gemeinderatsfraktionen anwesend waren, konnte einvernehmlich als Ergebnis festgehalten 
werden: 
 
1. Es gibt unterschiedliche Bewertungen der Gemeinschaftsschule. 
2. Mehrheitsmeinung: Die Gemeinschaftsschule kann eine Bereicherung für Rottweil sein, 

falls sie „richtig“ umgesetzt wird. 
3. Wunsch: weitere Informationsveranstaltungen, mehr Zeit für den 

Meinungsbildungsprozess. 
4. Von den vorgestellten, vom Arbeitskreis entwickelten Modellen werden die Modelle 1c 

und 2, jeweils mit Grundschule, favorisiert. Dies sind: 
 

Modell 1c: Weiterentwicklung eines Gymnasiums zur GMS, beginnend ab Grundschule 
Modell 2: Weiterentwicklung der Realschule und der Werkrealschule zur GMS,  

mit gymnasialer Oberstufe und mit Grundschule 
 
Auch das weitere Verfahren zur Einrichtung einer Gemeinschaftsschule in Rottweil im Rahmen 
der Schulentwicklungsplanung wurde am 22.05.2012 mit den Anwesenden abgestimmt und 
ist mit der Vorlage Nr. 121/2012 dem Gemeinderat in der Sitzung des Kultur-, Sozial- und 
Verwaltungsausschusses am 13.06.2012 bekannt gegeben worden. 
 
Ganz wichtig war uns immer auch der öffentliche Diskussionsprozess. So wurden, begleitend 
zur Schulentwicklungsplanung der Verwaltung, verschiedene öffentliche 
Informationsveranstaltungen organisiert, am 17.11.2011 eine Informationsveranstaltung in 
den Räumen der Konrad-Witz-Schule mit Herrn Zeller vom Kultusministerium, am 22.06.2012 
eine groß angelegte Pro- und Contra-Gemeinschaftsschuldiskussion in der Schülermensa 
zusammen mit Herrn Bosch vom Kultusministerium sowie Herrn MdL Röhm von der CDU-
Landtagsfraktion. Zu einer weiteren Informationsveranstaltung am 20.07.2012 mit 
Herrn MdL Wacker hat der CDU-Kreisvorstand (Arbeitskreis Bildung) ins Berufsschulzentrum 
eingeladen. 
 
Um den Entscheidungsprozess breit und transparent zu gestalten, haben wir dem formellen 
Anhörungsverfahren der Schulkonferenzen das Einholen eines „Stimmungsbildes“ 
vorangestellt. Dieses haben wir von den Elterbeiräten noch vor der Sommerpause 
eingefordert. So können wir Ihnen und uns nun eine maximalmögliche Transparenz im 
Hinblick auf die Elternvorstellungen bieten. Und dies nicht nur bei den Elternbeiräten der 
Schulen, sondern darüber hinaus auch bei den Eltern, deren Kinder die Schulentwicklung auch 
durchleben werden, nämlich bei den Elternbeiräten der Kindertageseinrichtungen. 
 
Diese Stimmungsbilder liegen uns jetzt vor. Darüber hinaus haben wir natürlich auch aus den 
vielen Gesprächen und Wortbeiträgen aus den Arbeitskreisen, den „Runden Tischen“ und 
vielen anderen Veranstaltungen eine Vielzahl von Meinungen erfragen können und 
mitgenommen. 
 
Aus diesen Ergebnissen können wir nun vor allem einen Schluss ziehen. Eine Verunsicherung 
bzw. eine gewisse Skepsis gegenüber dem GMS-Modell ist doch größtenteils vorhanden. 
Diese Skepsis nährt sich aus mehreren Fragestellungen. Zum einen aus der unzureichenden 
Lehreraus- und Fortbildung in Sachen GMS, aber auch die Sorge, dass sich gerade in Rottweil 
das gute und sehr vielschichtige Bildungsangebot durch die Einführung einer GMS 
verschlechtern könnte. Diese Problemfelder sehen viele Eltern, die sehr positiv der GMS 
gegenüber stehen. Deshalb ist vielen Beteiligten überaus wichtig, dass die Einführung der 
GMS ohne Zeitdruck erfolgt.  
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Deshalb wünschen sich die Eltern eine sorgfältige Vorbereitung – die gerade von Seiten des 
Landes Baden-Württemberg nicht gesehen wird – eine gut durchdachte und passende 
Konzeption und die Sicherstellung der erforderlichen personellen, räumlichen und sächlichen 
Infrastrukturen.  
 
Es liegen uns von 24 Schulen bzw. Kindergärten (92 %) mittlerweile Stellungnahmen des 
Elternbeirates vor. Diese sind in der Anlage 2 in Kurzform zusammengefasst dargestellt. 
 
Aus den vorliegenden Stellungnahmen der Eltern und Gesprächen lesen wir aber auch ab, dass 
eine weitere Voraussetzung für die Einführung der GMS ist, dass diese mit einem Gymnasium 
verbunden wird. 

 
3. Weiterführung des Meinungsbildungsprozesses zur Gemeinschaftsschule im Rahmen der  

Schulentwicklungsplanung der Stadt Rottweil 

Mit Blick auf die Akzeptanz einer Schulart als Grundvoraussetzung für den Erfolg eines 
Bildungsangebotes und die formal erforderliche Zustimmung der zu beteiligenden 
Schulkonferenzen schlagen wir vor, den Diskussionsprozess weiterzuführen und dabei die 
bereits favorisierten Modelle  
 
1. Weiterentwicklung eines Gymnasiums, beginnend ab Grundschule 

und 

2. Weiterentwicklung der Realschule und der Werkrealschule zur GMS, mit gymnasialer  
 Oberstufe und mit Grundschule 

in den Mittelpunkt zu stellen und zu konkretisieren. Hierbei werden die erforderlichen 
personellen, räumlichen und sächlichen Infrastrukturen herausgearbeitet. 
 
In diesen Konkretisierungsprozess der genannten Modelle sollen die Erfahrungen der nun 
startenden Gemeinschaftsschulen insbesondere vergleichbarer Städte und auch die landes-
politischen Entwicklungen miteinbezogen werden. Auch dies ist der Forderung geschuldet, 
sich nicht in Zeitdruck zu versetzen. 
 
Von Seiten der Schulverwaltung werden wir gemeinsam mit den Mitgliedern des  
Arbeitskreises Gemeinschaftsschule 

1. eine Musterkonzeption und eine Ausarbeitung der konkret erforderlichen Ressourcen 
(Personal, Räume, Ausstattung), jeweils zu den favorisierten Modellen erstellen sowie 

2. Erfahrungsberichte der nun startenden Gemeinschaftsschulen einholen und dies den 
neuen Elternbeiratsvorsitzenden im Laufe des Schuljahres 2012/2013 im Rahmen weiterer 
Gesprächsrunden vorstellen. 

 
Das geänderte weitere Verfahren zur Schulentwicklungsplanung zum Thema 
Gemeinschaftsschule wurde am 18.09.2012 mit den Mitgliedern des Arbeitskreises 
abgestimmt. 
 

Die Verfahrensschritte im Einzelnen können der als Anlage 3 beigefügten ergänzten Agenda GMS 
entnommen werden. 
 
 
 

Finanzielle Auswirkungen:  
werden je nach Modell erarbeitet 
 
 
 

Anlagen: 
1. Papier des Kultusministeriums 
2. Übersicht über die Stellungnahmen der Elternbeiratsgremien 
3.    Agenda 
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